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tfjrtert tooïjl. Sic Letten rieben an ben Sarrenränbern unb raffelten unb

ïlirrten gumeilen.
„ipirg unb $Ied! 9Sa§ IjaBt iï)r? ©elt! SBenn iljr reben tonntet!"
SBie mit feineêgleidjen rebete ipan§ Banner. S)ie Siere maren iljm

lieb, lieber als mattete ÜJtenfcfjen. ©a§ geftanb er fid) unumtounben ein.
Serbienen fie e§ etira nid)t? ^ft 5- 35. ber Sief; nicfjt Braber al§ ber 30?ei=

fter, in beffen ©tall er ftelft, für ben er arbeitet, urtb für ben er bie ^oI)en
greife geminnt? 2Ser itm in ben ®ienft nimmt, bern nüfjt er, bem füllt
er ben Seutel. tlnb taie fteï)t'§ mit SanbiS? 3Ser mit iljm gu tun bat,
bem ïlaubt er ben legten Sappen au§ bem ©ädel. ®er Sief; unb ber
Sanbi§, mabrlidj, bie finb aneinanber gu toagen. SBenn er nidjt bie 2/teue
felber märe, unb menn er feineê tperrn Stnmafjung unb f^djbeit bätte,
Iief;e er fid) eineê £age§ nicfjt meïfr einfpannen. SBenn er iljn ausbeuten
tooHte, miberfctüe er fid) iïjm mit feinen fdjön gebredjfelten, mie born ißo=
Iierer getounbenen Römern unb broute ibm. Sor biefen ©fliegen tbürbe
ber fdjmadje SanbiS, ba§ Siänndjen, gurüdmeidfen. ÜBer meif;! Sielleidjt
ermadit bie ©ntrüftung im Sief; bocf), unb er berlangt mie ber Sauer $a=
f)ital unb Qinfen gurüd.

(@dE)[u& folgt.)

Hocf) cor wenig (Lagen blühte,
©rünte alles auf bern Jelbe,
Unb ber Säume Blüte glühte,
ifröfjlid) fprof bes Senjes Pjoffnnng.

(Eine Palte Jrofinadjt würgte
2IUe Keime, aud; bie Bluten,
Unb ber raufye Horbwir.b Bürgte
Himmermeljr für befj're Pjoffnung.

Unb id) neijme mir 3ur £ei)re
Hteiner Bauern treu ©ebapren
Unb oerbann bes ßeqetts Sdjwere,
Denn aud) mir blütjt nod) bie Pfoffnung.

<£. Coosli, Bümplitj.——'

Sab bie Bauern traurig flauen
3n bie traurig fdjwarçen gelber,
Sal) fie ifjrem tüerf nidrt trauen
Unb oerlieren jebe Pjoffnung.

Pjeute fcfjeint bie Senne wieber
Unb id) fei;' bie Bauern werfen,
2In ber Urbeit finb fie Bieber,

Heu erftanben ift bie Pjoffnung.

pua örn agrn te Bölteftftlattjt
SDïtoBer 1813.

SSon Otto §aggenmadjet.
1.

©Ben berjäbrte fidj ber Südgug 3?aboIeon§ bon ben Ohiinen 5Ko§*
ïauê, baê ber batriotifdfe SBagemut 9toftobfd)in§ in Sranb geftedt' batte.
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ihnen Wohl. Die Ketten rieben an den Barrenrändern und rasselten und
klirrten zuweilen.

„Hirz und Fleck! Was habt ihr? Gelt! Wenn ihr reden könntet!"
Wie mit seinesgleichen redete Hans Tanner. Die Tiere waren ihm

lieb, lieber als manche Menschen. Das gestand er sich unumwunden ein.
Verdienen sie es etwa nicht? Ist z. B. der Bleß nicht braver als der Mei-
ster, in dessen Stall er steht, für den er arbeitet, und für den er die hohen
Preise gewinnt? Wer ihn in den Dienst nimmt, dem nützt er, dem füllt
er den Beutel. Und wie steht's mit Landis? Wer mit ihm zu tun hat,
dem klaubt er den letzten Rappen aus dem Säckel. Der Bleß und der
Landis, wahrlich, die sind aneinander zu wagen. Wenn er nicht die Treue
selber wäre, und wenn er seines Herrn Anmaßung und Frechheit hätte,
ließe er sich eines Tages nicht mehr einspannen. Wenn er ihn ausbeuten
wollte, widersetzte er sich ihm mit seinen schön gedrechselten, wie vom Po-
lierer gewundenen Hörnern und drohte ihm. Vor diesen Spießen würde
der schwache Landis, das Männchen, zurückweichen. Wer weiß! Vielleicht
erwacht die Entrüstung im Bleß doch, und er verlangt wie der Bauer Ka-
pital und Zinsen zurück.

(Schluß folgt.)

Die Hoffnung.
Noch vor wenig Tagen blühte,
Grünte alles auf dem Felde,
Und der Bäume Blüte glühte,
Fröhlich sproß des Lenzes Hoffnung.

Eine kalte Frostnacht würgte
Alle Reime, auch die Blüten,
Und der rauhe Nordwind bürgte
Nimmermehr für beß're Hoffnung.

Und ich nehme mir zur Lehre
Meiner Bauern treu Gebahren
Und verbann des Herzens Schwere,
Denn auch mir blüht noch die Hoffnung.

<L. Ä. toosli, Bümplitz.
—

Sah die Bauern traurig schauen

In die traurig schwarzen Felder,
Sah st« ihrem Werk nicht trauen
Und verlieren jede Hoffnung.

Heute scheint die Sonne wieder
Und ich seh' die Bauern werken,
An der Arbeit find sie bieder,
Neu erstanden ist die Hoffnung.

flus den Tagen der Völkerschlacht.
Oktober 181tz.

Von Otto Haggenmacher.
1.

Eben verjährte sich der Rückzug Napoleons von den Ruinen Mos-
kaus, das der patriotische Wagemut Rostopschins in Brand gesteckt' hatte.
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2)er jRoucE) bcr SBranbftätte unb bic grauen ©olïen beb garten ©inter»
non 1812—1813 fatten ben ©tern beb Korfen berfinftert. llnb ob er aud)
im grübling fdjeinbar toieber tjelt erglänzte, er blatte feinen Qeriitî) über»
fdjritien. fRocp fdpnetler, a[§ er geftiegen, neigte er feinem lintergange gu.

9cid)t nur bie eifigen ©eilen ber SBerefina, über bie feie krümmer ber
großen SIrmee in jamnterbollem Quftanbe manïten, raufdjten bem S3i5I!er=

Vertreter gu: „©ine ©renge bût SCbrannenmadjt," fonbern und) ba§ @r=

toadjen beb nationalen ©eifteb in ben unterbrüdten Sänbern. @b erfüllte
ibn mit Ingrimm; benit er merïte im gritl)ling 1813, baff er biefeb geuer
fo toenig gu Iöfd)en bermoepte, tnie bab beb SSranbeb non iïïtobïau. SIber
fein Hocputut lieff ibn nicïjt mebr an bie fiegreiepe Kraft ibealer Segeifte»
rung glauben, tnie fie bie bergen bon Sftännern tnie ber greiperr bon
©teilt, ©ruft fjJtorip âlrnbt, SSpeobor Körner, g)orï, ©cparnporft, ©neifenart,
SSIücfjer unb bon taufenb unb taufenb ©efinnungbgenoffen fcpmellte. ÜRod)

einmal gelang eb bem ©etoaltigen, eine SIrmee aub bem Soben gu ftamp»
fen. @ie mar gufammengebraept au» jungem iRacpmucpfe §raitïreid)b, ber
ïaurn aub bem Knabenalter in bab beb Sünglingb bjirtübergereift toar, au»
fReften ber alten Strmee unb au» ben SRannfcpaften, bie abhängige ©taaten,
bor allem bie beb fftpeinbunbeb liefern mufften, llnb bon neuem betnäbrte
fid), eb mar im SRai, fein Selbperrngenie fiegreid) in ben ©dpaepten bei

Süpen unb bei Sauden. ®ie berbüubeten (Hüffen unb (ßreuffen mußten
fid) naep ©cplefien gurüdgieben. SSon bem mieber eroberten ©ad)fen aub
moltte fid) ber ©ieger gücptigenb auf bab bon iprn abgefallene Spreufgen ftür»
gen. Slltein er bermoepte bod) nid)t mebr mie einft gleich einem bernidjten»
ben ©efterftrapl, alb ber Söunabarbe Silbirim, mie ibn bie SIraber, ibn
bem SSIipe bergleicpenb, nannten, auf feine ©egner gu fallen. SDie lebten
©cplacpten fcpmäcpten feine ipeereêïrâfte fo ftarï, baff er im SÜIi ben ©af=
fenftillftanb gu (ßoifcpibip gu fcfjliefgen für gut fanb. §Iucp Öfierreid), ba»
bei ben frucptlofen (Berpanblungcn beb Kongreffeb gu ijSrag bie ÜBermitt»
lerroïïe gefpielt batte, erïlârte (Rapoleon ben Krieg, ©o batte er benn ben

Kampf gegen bier iBerbünbete aufzunehmen: gegen ben ©djmiegcrbater
Kaifer grang, gegen ben Qareti Stlepcmber, gegen ben (ßreuffenlönig grieb»
rieb ©ilpelm unb gegen ben fepioebifepen Kronpringen (Bernabotte. ©ng=
lanb unterftüpte bie SSerbünbeten mit ©ebb. ©ropenbe ©olïen gogen fid)

gegen ben ©tern beb großen ©dplacptenlenïerb gufammen. @r maepte SDreb».

ben gu feinem tpauptftanblager. ©B ïamen für ibn Slugenblide, too ipn
ber Kaifenmapnfinn ber lepteit ^abre nid)t beftridte, fo baff er bie 5>inge
fab, mie fie mirïlidj toaren. ®ann befcplicp ipn fülle SScforgnib an ©teile
ber fpöttelnben ©eringfepäpung, mit ber er fid) über bie preuffifdjen Sanb=

mebrmänner aublieff, bann fpraep er niept im ©ad)ftubenton babon, er
merbe feinen ©egnern ben S/ritt geben (donner un cul), fonbern eber
bon ber ©rfaprung in ben lepten ©cplacpten, baff biefe „SSiecper"
(animaux) ettoab gelernt paben (compris quelquechose). Sa, mit
bem Siritt geben mar >eb borbei, trop beb ©iegeb, ben er am 26. unb 27.
Euguft bei ©rebben über bie SSerbünbeten babon trug, ©rlitten bod) um
biefelben ©age feine ©enerale fdjmere ütiebcrlagen, im rtörblieben ©ebiete
ber Kriegführung bei ©robbeeren unb ^agelberg, im öftlicben an ber Kap=
bad), im fûblidjen bei Kulm unb ÜRoHenborf ; unb am 6. September tourbe
•üftarfdfall fRep, mopl ber gemiegtefte feiner Heerführer, Bei ®ennemip ge=

— 14 —

Der Rauch der Brandstätte und die grauen Wolken des harten Winters
von 1812—4813 hatten den Stern des Korsen verfinstert. Und ob er auch
im Frühling scheinbar wieder hell erglänzte, er hatte seinen Zenith über-
schritten. Noch schneller, als er gestiegen, neigte er seinem Untergange zu.

Nicht nur die eisigen Wellen der Beresina, über die die Trümmer der
großen Armee in jammervollem Zustande wankten, rauschten dem Völker-
zertreter zu: „Eine Grenze hat Thrannenmacht," sondern auch das Er-
wachen des nationalen Geistes in den unterdrückten Ländern. Es erfüllte
ihn mit Ingrimm; denn er merkte im Frühling 1813, daß er dieses Feuer
so wenig zu löschen vermochte, wie das des Brandes van Moskau. Aber
sein Hochmut ließ ihn nicht mehr an die siegreiche Kraft idealer Begeiste-
rung glauben, wie sie die Herzen von Männern wie der Freiherr von
Stein, Ernst Moritz Arndt, Theodor Körner, Aork, Scharnhorst, Gneisenau,
Blücher und von tausend und tausend Gesinnungsgenossen schwellte. Noch
einmal gelang es dem Gewaltigen, eine Armee aus dem Boden zu stamp-
fen. Sie war zusammengebracht aus jungem Nachwüchse Frankreichs, der
kaum aus dem Knabenalter in das des Jünglings hinübergereift war, aus
Resten der alten Armee und aus den Mannschaften, die abhängige Staaten,
vor allem die des Rheinbundes liefern mußten. Und von neuem bewährte
sich, es war im Mai, sein Feldherrngenie siegreich in den Schlachten bei

Lützen und bei Bautzen. Die Verbündeten Russen und Preußen mußten
sich nach Schlesien zurückziehen. Von dem wieder eroberten Sachsen aus
wollte sich der Sieger züchtigend auf das von ihm abgefallene Preußen stür-
zen. Allein er vermochte doch nicht mehr wie einst gleich einem vernichten-
den Wetterstrahl, als der Bunabarde Jildirim, wie ihn die Araber, ihn
dem Blitze vergleichend, nannten, auf seine Gegner zu fallen. Die letzten
Schlachten schwächten seine Heereskräfte so stark, daß er im Juli den Was-
fenstillstand zu Poischwitz zu schließen für gut fand. Auch Österreich, das
bei den fruchtlosen Verhandlungen des Kongresses zu Prag die Vermitt-
lerrolle gespielt hatte, erklärte Napoleon den Krieg. So hatte er denn den

Kampf gegen vier Verbündete aufzunehmen: gegen den Schwiegervater
Kaiser Franz, gegen den Zaren Alexander, gegen den Preußenkönig Fried-
rich Wilhelm und gegen den schwedischen Kronprinzen Bernadotte. Eng-
land unterstützte die Verbündeten mit Geld. Drohende Wolken zogen sich

gegen den Stern des großen Schlachtenlenkers zusammen. Er machte Dres-,
den zu seinem Hauptstandlager. Es kamen für ihn Augenblicke, wo ihn
der Kaisenwahnsinn der letzten Jahre nicht bestrickte, so daß er die Dinge
sah, wie sie wirklich waren. Dann beschlich ihn stille Besorgnis an Stelle
der spöttelnden Geringschätzung, mit der er sich über die preußischen Land-
Wehrmänner ausließ, dann sprach er nicht im Wachstubenton davon, er
werde seinen Gegnern den Tritt geben (clonnor un cul), sondern eher
von der Erfahrung in den letzten Schlachten, daß diese „Viecher"
(animaux) etwas gelernt haben (compris guolguscboss). Ja, mit
dem Tritt geben war es vorbei, trotz des Sieges, den er am 26. und 27.
August bei Dresden über die Verbündeten davon trug. Erlitten doch um
dieselben Tage seine Generale schwere Niederlagen, im nördlichen Gebiete
der Kriegführung bei Großbeeren und Hagelbcrg, im östlichen an der Katz-
bach, im südlichen bei Kulm und Nollendorf; und am 6. September wurde
Marschall Ney, Wohl der gewiegteste seiner Heerführer, bei Dennewitz ge-
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fdjlagen. SIiid)er aber, ber an bcr Maigbact fiegte, entgog fid) Hug einem
Hauptfcfjlage, ben Napoleon felbft ipm Bei Saufeen mit überlegener Streit«
madjt Beibringen tooUte, unb gab bann burd) feinen Übergang über bie
©Ibe bem toeitern $elbguge bie entfdjeibenbe Stiftung.

2id)ter finb audj oft Propheten, nidjt feiten jebocf) falfdje, fclbft tnenn fie
©oetlje tjeifjen. Jiefer geifteggetoaltige Olpmpier patte im DJtai be§ Safe«

reg gu Slrnbt unb bem jungen Börner gefagt : „Sat), fdjüttelt nur an euren
Letten. 2er SJÎann ift eud) 31t groff ; itjr toerbet ffe nidjt gerbredjem" ©in
palbe? Safer fpäter finb fie bod) gerbrocfeen morben bei Seipgig in ber großen
Sölterfdjlad)t. 5>cr Stuggang biefeê SiefenfampfeS mar fcEjitffalbeftim-
menb für gang ©uropa. Unb er toirït big feeute, nad) I)unbert Sagten «odj
nad). Stenn toer tooüte eg bestreiten: oI)ne bie 33öl!erfd)(ad)t ïein beutf^eê
Seid) bon feeute? ©g< crfdieint barum mot)I berechtigt, erinnernbe ülücf=

bliefe auf jene Sdjladjttage 31t inerfen. 2ie Slide follen aber î)ier tneniget
auf bag Schlachtgewühl* gerietet fein, ai? auf bebeutfame entfdjeibenbe
$erfônlid)ïeiten unb Vorgänge auf bcr ®ampfbüfene jener Jage.

2.

2er Sxicggplan ber Serbünbeten tnar, Sapoleong Heeregmacfet gleich«

fam loie mit einem Sefee gu umgarnen unb ifer in ben ©clönbcn um Seip«

gig Wenn möglich ben Dtüdgug nad) granïreicfe äbgufdjneiben. 3u biefem
3toedEc brängten fie gegen ©eften bor unb gtnangen baburdj Sapoleoit, fein
Stanbquartier ©reiben gu berlaffen. ©egen -Dcitte Oftober gogen fid) bie

SPÎafdjen beg Scfee§ mehr unb metjr gufammen. 2rei feinblidje .fSeerfäitlen
bewegten fid) gegen ibn heran: im Süben bon Seipgig bie fSaufdarmee,
bie böfemifdic unter bem Oberfelbfeerrn gürft ScfeWargcnberg, gufammen«
gefolgt aus Öfterreidjern, Suffen unb SJkeuffen; mehr öftlich bie fdjlefifcfee
Sfrmee unter Slüdjer; im Sorben bag Heer Sernabotteg, beftetjenb aug
fd)toebifd)er, ruffifdjer unb preuffifdjer SSannfdjaft. Sapoleon entfdjloff
fid), bei Seipgig fid) bem jjfeinbe gu ftelteu. ©r erfannte bie Sachlage ïlar.
Son hier Durfte er ftdj nidjt toeiter gurüdbrängen laffert, hier muffte er gu
einem Hauptfdjlage augfeolen, hier muffte er fiegen, um feine Slutorität über
©eutfdjlanb Wieber gu gewinnen unb fie in granfreidj nicht gu berlieren.
@0 traf er benn in alter 2JMfterfdjaft feine Stnorbnungcn, fo erwartete er
ben fyeinb. Schon am 14. Oïtober fanb ein Sorfpiel be? beborftehenben
©affengangeg bei SiebertWoFfWife füblidj bon Seipgig ftatt, ein blutige?
Seitergcfedjt, bag beg ßaiferg SdjWager Sîurat, ber Sönig bon Scapet,
in borgeitigem Jatenburff ben Serbiinbetcn lieferte. 2od) berlor biefer
ïitÇnffc unb berüfemtefie Seiterfüferer Sapoleon? bag Spiel, — ïein qi'tn«
Üigeg Sorgeidjen für ben 9Iu§gang be? furchtbaren ©ramag ber nädiftett
Jage, an benen bie frangöfifefee Hauptmacht, etwa 109,000 Stann, ihren
Stanb hauptfädilid) um bie Ortfdjaftcn Sîarïïleeberg, SiebertWolïWife unb
©ädjau hatte.

jvrithmorgen» am 10. 0ïtober begab fidj Sapoleon nad) ber fogenann*
ten SihJnebcnfchangc bei Siebertoolïtbih, bon ber ait-8 er fhon tag? gubor
bie Stellung ber fveinbe beobachtet unb babei bie Übergeugung getoonnen
hatte, baff ber f^einb fid) auf ben nädjiften Jag gur Sd)Iaiht rüffe. Seinem
Sdfarfblicf entging e§ tool)! nicht, baff ber ©egner ben ^cbgler beging, feine
Strcitfräfte gu toeit augeinanber gu giepen. OB Juirft Sdtoargenberg ba§
fd)on urfprünglid) anorbnetc ober ob er toiber ©iften ben erft in iepter
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schlagen. Blücher aber, der an der Katzbach siegte, entzog sich klug einem
Hauptschlage, den Napoleon selbst ihm bei Bautzen mit überlegener Streit-
macht beibringen wollte, und gab dann durch seinen Übergang über die
Elbe dem weitern Feldzuge die entscheidende Richtung.

Dichter sind auch ost Propheten, nicht selten jedoch falsche, selbst wenn sie

Goethe heißen. Dieser geistcsgewaltige Olympier hatte im Mai des Iah-
res zu Arndt und dem jungen Körner gesagt: „Bah, schüttelt nur an euren
Ketten. Der Mann ist euch zu groß; ihr werdet sie nicht zerbrechen." Ein
halbes Jahr später sind sie doch zerbrochen worden bei Leipzig in der großen
Völkerschlacht. Der Ausgang dieses Riesenkampfes war schicksalbestim-
mend für ganz Europa. Und er wirkt bis heute, nach hundert Jahren noch

nach. Denn wer wollte es bestreiten: ohne die Völkerschlacht kein deutsches

Reich von heute? Es erscheint darum Wohl berechtigt, erinnernde Rück-
blicke ans jene Schlachttage zu werfen. Die Blicke sollen aber hier weniger
aus das Schlachtgewühl gerichtet sein, als auf bedeutsame^ entscheidende

Persönlichkeiten und Vorgänge auf der Kampfbühne jener Tage.
2.

Der Kriegsplan der Verbündeten war, Napoleons HeereZmacht gleich-

sam wie mit einem Netze zu umgarnen und ihr in den Geländen um Leip-
zig wenn möglich den Rückzug nach Frankreich abzuschneiden. Zu diesem

Zwecke drängten sie gegen Westen vor und zwangen dadurch Napoleon, sein

Standquartier Dresden zu verlassen. Gegen Mitte Oktober zogen sich die

Maschen des Netzes mehr und mehr zusammen. Drei feindliche Heersäulen
bewegten sich gegen ihn heran: im Süden von Leipzig die Hauptarmee,
die böhmische unter dem Oberfeldherrn Fürst Schwarzenberg, zusammen-
gesetzt aus Österreichern, Russen und Preußen; mehr östlich die schlesische

Armee unter Blücher; im Norden das Heer Bernadottes, bestehend aus
schwedischer, russischer und Preußischer Mannschaft. Napoleon entschloß
sich, bei Leipzig sich dem Feinde zu stellen. Er erkannte die Sachlage klar.
Bon hier durfte er sich nicht weiter zurückdrängen lassen, hier mußte er zu
einem Hauptschlage ausholen, hier mußte er siegen, um seine Autorität über
Deutschland wieder zu gewinnen und sie in Frankreich nicht zu verlieren.
So traf er denn in alter Meisterschaft seine Anordnungen, so erwartete er
den Feind. Schon am 14. Oktober fand ein Vorspiel des bevorstehenden
Waffenganges bei Liebertwolkwitz südlich von Leipzig statt, ein blutiges
Neitergefecht, das des Kaisers Schwager Murat, der König von Neapel,
in vorzeitigem Tatendurst den Verbündeten lieferte. Doch verlor dieser
kühnste und berühmteste Rciterführer Napoleons das Spiel, — kein gün-
siiges Vorzeichen für den Ausgang des furchtbaren Dramas der nächsten
Tage, an denen die französische Hauptmacht, etwa 109,1)00 Mann, ihren
Stand hauptsächlich um die Ortschaften Markkleeberg, Liebertwolkwitz und
Wachau hatte.

Frühmorgens am 10. Oktober begab sich Napoleon nach der sogenann-
ten Schwedcnschanze bei Liebertwolkwitz, von der ans er schon tags zuvor
die Stellung der Feinde beobachtet und dabei die Überzeugung gewonnen
hatte, daß der Feind sich auf den nächsten Tag zur Schlacht rüste. Seinem
Scharfblick entging es wohl nicht, daß der Gegner den Fehler beging, seine
Strcitkräftc zu weit auseinander zu ziehen. Ob Fürst Schwarzenberg das
schon ursprünglich anordnete oder ob er Wider Willen den erst in letzter
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Seit burcp cntbere berfcplimmerten Siplacptplan augfüpren muftte, gleicp»

biet, eg crfcpJnerte it)tn feine Slitfgabc. Hub er patte es ja fo fcpon fditner

genug alë ein Dberbcfeplëpaber, bem aber pape fetten uitb bie pöcpftcii

iöcrrfcpaftcn in feinem ßager nur gubiel brein rebetcn. Saper traf benn

einige 3aprc fpäter bei einem »anfette ber alte »lüiper ben »agel auf ben

topf, alê er in einem Soaftc ben Sprud) tat: „Stuf baë SBopI be§ gürften
iiort ©djtoargertBetg al§ bonjenigen ^elbfjetm, toeldjet btei 9JJonatd)cn tu
feinem Sager patte unb ben jjjeinb bennocp 51t ftptagen berftanb. »apo=
leon aber fepte in ber »ed)nüng feineê ifjlaneê eine 3f 5^'*'

offenbar gctctitfcfjt burd) ungenügenbe 9Sorpoftenberid)tc über bie ^aci)Iage

bei ber feinblitpen Strmee im Horben Seipgigë, bie Biffer »lücftcr. Ser

taifer unterfepäpte bie Stärfe beë ôeereë beë „^ipïopfeê" unb beffen

©abc, in entjdjetbungSbottein Sarnpfc mit intuitiver ©enialxtät im red)»

ten Sïugenblitfc baë Stetige 8" treffen unb fräftig burtppfüpren. Sfber

eine anbere Qiffer tocrtctc er richtig, Semabotte, ben $itf)rer ber 9toi:b=

armee. Sen fiircptcte er niept. „ffînë b e n anbelangt, ber toirb nur Sa»

priolen matpen (pour celui-là, il ne fera
_
que piaffer).'' ©s ïannte

feinen epemaligen ©encrai, nunmeprigcn fjfeinb, ben ©aëfogner Sd)toa=

brou eu r.
3m ïaiferlitpcn Sager innren botp auep beacptcnëtoerte Stimmen be=

mäprter giiprer laut geinorben, bie gum »üefguge rieten. 3m berïrorgen»

ften ©runbe beë Xpergenë moepte ber taifer ipnen »edit geben. Stber ber

(gtoïj lieft e§ ipm nitpt gu, alë einer gu erfdpeinen, ber fiep gurütfgiepcn

muftte. »un benn, fo fei baë eiferne SBürfelfpiet gefragt.

fHîorgenê uni adit Xlpr pob eg ,an. Srei tanonenfdjiiffe im Sager ber

SSerbünbeten geigten "an, baft Hefe ben angreifenben »ormarftp begannen.

3n bier Säulen riieften fie aegen ben Scplacptenrtteifter peran, ber bon einer
Sirtbe bei SSatpau auë bic Sextung beë tampfcë itbernapm. Scr SInfturm
ber »erbünbeten toar fureptbar. „SBir patten ben fcplummernben Söfrcn

getoedt!" ergäplt einer, ber mit babei toar. „@§ foitntc gegen neun Xlpr
fein, al§ fidp im Sfrigeficbt unferer Sruppen bie gange ©rpöpung glniftpen
SSadpau unb Sieberttoolftoitx mit mepr benn punbert ©efepüpen frönte."
8Tucp bie »erbiinbeten fitpren ipre ©eftpüpe auf, unb nun fepte auf ber

gangen Sinic beiberfeitê eine unerpörte tanonabe ein 1111b tourbe fo raftXoë

fünf Stunbcn lang fortgefeftt, baft „giftoeilen bie CSr.be im eigcnttiipften
Sinne beê Sorteë erbebte". Xtm bag Sorf SSacbau tobte ber tampf fturt»

bcnlang am furepibarften. Sie »erbünbeten brüeften fo peftig gegen bic
SKitte ber frangöfiftpen ßccregifteffung, baft »apofeon mit feinen ©arben
big gur Stpäferci bon IKenêborf gurüdfreiepen muftte. ;Socp gelang cë

ipm unter ber SBirfung feineë nieberftpmetternben ©efcpûftfeuerë, frieber
borgubringen unb bie anfänglitpe Stellung gu behaupten, ieätte nid)t
ißring ©ugen bon SBürttenibcrg pelbiftp, mit einem SSerlnfte bon mepr al§
6000 Siotcn unb »ertounbeten, beut erneuten »orftoftc ber grangofen
ftaxibgepalten, pättc niept Qar Slleranber.bcn ^erbeimarfcp ruffiftper Sirup»

pen beeilt, fo toäre bie Scplaipt fcpon balb naep fKittag für bie »erbünbeten
perforen getoefen. Senn SDfurat toarf fiep mit 8000 »eitern auf ben fepon

gefcptoädpten Sern ber bi'mbifcpeit fkerlinic, 1111b »apoleon ftürmte bann
felbft mit guftbolf nad). Ser 3ar unb ber Sönig bon »reuften fdjtnebten
auf ber $öpe bon ©offa eine Zeitlang in ©cfapr, gefangen gu toerben,
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Zeit durch andere verschlimmerten Schlachtplan ausführen mußte, gleich-

viel, es erschwerte ihm seine Aufgabe. Und er hatte cS ja so schon schwer

genug als ein Oberbefehlshaber, den? aber hohe Herren und die höchsten

Herrfchaften in seinem Lager nur zuviel drei?r redete??. Daher traf denn

einige Jahre später bei einem Bankette der alte Blücher den Nagel auf den

Kopf, als er in eine,?? Toaste den Spruch tat: „Auf das Wohl des Fürsten
Von Schwarzenberg als denjenigen Feldherrn, welcher drei Bconarchen m
seinen? Lager hatte und den Feind dennoch zu schlage?? verstand. Napo-
leon aber setzte ii? der Rechnung seines Planes eine Ziffer zu klein ein,

offenbar geiäujcht durch ungenügende Vorpojtenberichie über die Sachlage

bei der feindlichen Ar,nee im Norden Leipzigs, die Ziffer Blücher. Der

Kaiser unterschätzte die Stärke des Heeres des „Hitzkopses" und dessen

Gabe, in cntscheidunqsvollcn? Kampfe mit intuitiver Genialität im rech-

ten Augenblicke das Richtige zu treffen und kräftig durchzuführen. Aber

eine andere Ziffer wertete er richtig, Bernadotte, den Führer der 9(ord-

armee. Den fürchtete er nicht. „Was d e n anbelangt, der wird nur Ka-

priolen machen (pour eolni-là, il no kora gus piatksr)." Er kannte

seinen ehemaligen General, nunmehrigen Feind, den Gaskogner Schwa-

droneur.
In? kaiserlichen Lager waren doch auch beachtenswerte Stuninen be-

währter Führer laut geworden, die zum Rückzüge rieten. In? verborgen-
sten Grunde des Herzens mochte der Kaiser ih??en Recht geben. Aber der

Stolz ließ es ihn? nicht zu, als einer zu erscheinen, der sich zurückziehen

mußte. Nun denn, so sei das eiserne Würfelspiel gewagt.

Morgens un? acht Uhr hob es an. Drei Kanonenschüsse im Lager der

Verbündeten zeigten an, daß diese den angreifenden Vormarsch begannen.

In vier Säulen rückten sie aegen den Schlachtcnmeister heran, der von e?,?er

Linde bei Wachau aus die Leitung des Kampfes übernahm. Der Ansturm
der Verbündeten war furchtbar. „Wir hatten den schlummernden Löwen

geweckt!" erzählt einer, der mit dabei war. „Es konnte gegen neun Uhr
sein, als sich in? Angesicht unserer Truppen die ganze Erhöhung zwischen

Wachau und Liebertwolkwitz mit mehr denn hundert Geschützen krönte."
Auch die Verbündeten fuhren ihre Geschütze auf, und nun setzte anst der

ganzen Linie beiderseits eine unerhörte Kanonade ein und wurde so rastlos
fünf Stunden lang iortgesebt, daß „zuweilen die Erde in? eigentlichsten
Sinne des Wortes erbebte". Um das Dorf Wachau tobte der Kampf stun-

dcnlang am furchtbarsten. Die Verbündeten drückten so heftig gegen die

Mitte der französischen Heeresstellung, daß Napoleon mit seinen Garden
bis zur Schäferei von Meusdorf zurückweichen mußte. ^Doch gelang es

ihm unter der Wirkung seines niederschmetternden Geschützfcucrs, wieder
vorzudringen und die anfängliche Stellung zu behaupten. Hätte nicht

Prinz Eugen von Württemberg heldisch, mit einem Verluste von mehr als
6000 Toten und Verwundeten, den? erneuten Vorstoße der Franzosen
standgehalten, hätte nicht Zar Alexanderchen Hcrbeimarsch russischer Trnp-
pen beeilt, so wäre die Schlacht schon bald nach Mittag für die Verbündeten
verloren gewesen. Denn Murat warf sich mit 80W Reitern auf den schon

geschwächten Kern der bündischen Heerlinic, und Napoleon stürmte dann
selbst mit Fußvolk nach. Der Zar und der König von Preußen schwebten

auf der Höhe von Gassa eine Zeitlang in Gefahr, gefangen zu werden,
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toâïjreiib SBaifcr ffrang Don Öftcrrcict) 33orficf)t für bcn Befteu Xeil ber £ap=
ferïeit eradftete unb fid) meiter Don bem ©efdfüige ïjielt, altoo eë Befannt=
Iidj alte äricgoleutc gibt, ©egen neun Stunben tnälfrte baë mörberifdje
Olingen. Sltn ©nbe bcêfelBcn hielten bie £>cere auf Beiben Seiten ungefähr
biefelBe Stellung innc, trie 31t SInfang. ®cr Singriff ber SBerbünbeten tuar

abgefdjlagen, aber OlaDoieon fyat.te nid;t gefiegt, ob er fcfjon am Oîadjmittage
in Scipgig burd> ©locfengeläüte hatte Sieg Derfi'tnben laffen. 33raü unb
tapfer fatten fid) SdmargenBergë 3Jlannfd)aften gehalten, tnolfl and) im
©lauben an ben Sab im 2agesBefebi ihres gdtt)rer§ Dom 15. Dftobcr:
,;Sl)r ïiirnpft für bie fyreiljeit Suropat !" ^a, menn nid)t ein ÜTOetternid),
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Während Kaiser Franz von Österreich Vorsicht für den besten Teil der Tap-
ferkeit erachtete und sich weiter van dem Geschütze hielt, allwo es bekannt-
lich alte Kriegsleute gibt. Gegeil neun Stunden wahrte das mörderische
Ringen. Am Ende desselben hielten die Heere auf beiden Seiten ungefähr
dieselbe Stellung inne, wie zu Anfang. Der Angriff der Verbündeten war

abgeschlagen, aber Napoleon hatte nicht gesiegt, ob er schon am Nachmittage
in Leipzig durch Glockengeläute hatte Sieg verkünden lassen. Brav und
tapfer hatten sich Schwarzenbergs Mannschaften gehalten, Wohl auch im
Glauben an den Satz im Tagesbefehl ihres Führers vom 15. Oktober:
„Ihr kämpft für die Freiheit Europas !" Ja, wenn nicht ein Mctternich,
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ein Siaiüetjranb, ein ©enig unb anbere 2ftitfd)ufte in ber „^eiligen" Stttiang
(ber Seufel bat Bei biefer ©rfinbung tx>oï>I bergnügt gegrinft mie noch nie)
©uropa ein neue? Sod) gefdEjmiebet batten.

Stmt SIBenb fcftlug Napoleon fein E8eimad)tlager in einem auêgetrod»
neten deiche rüdmärt? non Sßadjau auf. Sd)merglid)e ßunbe traf bon
SERMern ber ein, bie e? ibm erflärte, marum feine 2Rarfd)ätte SRarmont
unb tftep ibm nidjt bon Horben ber gu ibilfe ïommen tonnten, mie er mäh*
renb ber Sd)tad)t Bei 2ßad)ait berlangte. „Se olb 33Iüc£)ert" forgte für baë
SïuëBIeibcn ber $ilfe unb goff bamit einen bittern tropfen in Ben E8ed)er
ber greube fftapoleonê über feinen bermeintlidhen Sieg Bei 3Bad)au.

Slüdfer mar bon £al!e ber gegen Seipgig borgerücft. SEm 14. DftoBer
toeilte ber ftetë Sdjmaucbenbe nod) im £aufe be? Uniberfitâtêïanglerê bon
§alle, Sîiemeper. Sort Biftigte er ben ipm bon feinen Unterfelbberrn
borgelegten ®riegêplan mit ben SBorten: „Sa, ja, mag inobt reibt unb gut
fein; aber ob'? auch Brauchbar, ift bod) bie forage. SBenn id) mit meinen
gungenê erft auf baë ©cf)l<ad)tfelb ïomme, toerb' id) fdjon feben, maê gu
tun ift. SSorberbanb, $err Rangier, nod) eine pfeife!" Slm borgen beë
16. DftoBerë Befamb fid) ber Sitte Bei einem eben aufmarfcbierten 34eiter=
regiment feine? Untergencral? §)orï. 9?adjbcm er biefem Befohlen, gum
Singriff auf Sinbentbal borgurütfen, gemäff bem ©ntfd)Iuffc, bie grangofen
im IRorben bon feber Unterftübung iRapoteonê aBgubalten, rebcte er baë
Regiment an: „9fa, Äinber, beut baut mal auf gut preuffifd) ein! Sag'
eud), Iber beut abenb nicht entoeber tot ober tDonnebufelig ift, ber bat fid)
gefdflagen mie ein infamer £mnb§fott." 2>on SBachau herüber fcplug ber
$anonenbonner an fein 0pr. ©a gab eê benn ïeine Eöebenfen unb ïein
Säumen mebr, oBtoobl ber ©aufler EBernabottc nod) nicht, mie er batte tun
foffen, gur Secfung ber gtanfe bon EBIüchcr? >torpë berangerüdt mar.
©egen 9îad)mittag bob ber tampf an. EBtücher überBEidte ihn bon Sinbem
ibal auê, baë bie grangofen aufgegeben batten. @ë banbelte fid) I)auptfäd)=
lief) um bert Sefi^ be§ ®orfe§ SWMetru S)a entfaltete fiel) rticfjt minbetet
Äampfmut, entfeffelte fid) nidjt geringere Äampftout, alê faift gleid)geitig
brüben Bei 22lad)àu. gn blutigem ERingen um baë Sorf erftürmten eê bie
Efhreuffen, mürben bann bon SERarmontê frifd) berbeigegogenen Sdfaren
mieber binauëgemorfen, ftürmten eê bon neuem, biê fie eê guleigt fiegretd)
Bebaupteten. ©er tapfere Hauptmann piller ergäplt: „geber Brannte bor
ESegierbe, nape an ben geinb gu fommen, unb ohne EBebenfen ftürgten bie
EBatmUone auf meinen guruf, baf beute Seutfdjlanb? Sd)idfat entfd)ie=
ben merben müffe, über bie Seichen ihrer Eörüber mit Epurragcfchrei bon
neuem auf ben geinb." Um fünf Ubr tonnte Dorf, bem bie Hauptarbeit
an biefem Sage gufiel, feine EReiterei in bie frangöfifchen EReiben einbrechen
Iaffen, unmiberfteblidf), bernichtenb. SRarmont unb feine Seute burften
ftch rühmen, eine ebrenbotte ERieberlage erlitten gu haben, fo tapfer patten
fie fid) gefd)Iagen, unb ESIüdfer fonnte Sdjmargenbera unb SBernabotte, bem
er am SERorgen megen feine? ERiaffierenê taufenb gl... Segcnëmûnfche
gugebad)t_batte, einen bollftänbigen Sieg melben.

gn feinem gelte faub ERapoIeon ben Schlaf nicht. ©r lief) einige
feiner ©encrale an fein SBett-rufen, Befpracb fid) mit ihnen unb tat fo, aïê
hielte er bie Sd)Iad)f bon beute für gemonnen. Unb bod) berriet er Sorge.
Sonft patte er nicht baran gebacht, fofort Unterbanblungcn mit feinem
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ein Tailleyrand, ein Gentz und andere Mitschufte in der „heiligen" Allianz
(der Teufel hat bei dieser Erfindung wohl vergnügt gegrinst wie noch nie)
Europa ein neues Joch geschmiedet hätten.

Am Abend schlug Napoleon sein Beiwachtlager in einem ausgetrock-
neten Teiche rückwärts von Wachau aus. Schmerzliche Kunde traf von
Möckern her ein, die es ihm erklärte, warum seine Marschälle Marmont
und Neh ihm nicht von Norden her zu Hilfe kommen konnten, wie er wäh-
rend der Schlacht bei Wachau verlangte. „De old Blüchert" sorgte für das
Ausbleiben der Hilfe und goß damit einen bittern Tropfen in den Becher
der Freude Napoleons über seinen vermeintlichen Sieg bei Wachau.

Blücher war von Halle her gegen Leipzig vorgerückt. Am lll. Oktober
weilte der stets Schmauchende noch im Hause des Universitätskanzlers von
Halle, Nicmeher. Dort billigte er den ihm von seinen Unterfeldherrn
vorgelegten Kriegsplan mit den Worten: „Ja, ja, mag wohl recht und gut
sein; aber ob's auch brauchbar, ist doch die Frage. Wenn ich mit meinen
Jungens erst auf das Schlachtfeld komme, werd' ich schon sehen, was zutun ist. Vorderhand, Herr Kanzler, noch eine Pfeife!" Am Morgen des
16. Oktobers befand sich der Alte bei einem eben aufmarschierten Reiter-
regiment seines Uutergencrals Bork. Nachdem er diesem befohlen, zum
Angriff auf Lindenthal vorzurücken, gemäß dem Entschlüsse, die Franzosen
im Norden von seder Unterstützung Napoleons abzuhalten, redete er das
Regiment an: „Na, Kinder, heut haut mal auf gut preußisch ein! Sag'
euch, wer heut abend nicht entweder tot oder wonneduselig ist, der hat sich
geschlagen wie ein infamer Hundsfott." Von Wachau herüber schlug der
Kanonendonner an fein Ohr. Da gab es denn keine Bedenken und kein
Säumen mehr, obwohl der Gaukler Bernadotte noch nicht, wie er hätte tun
sollen, zur Deckung der Flanke von Blüchers Korps herangerückt war.
Gegen Nachmittag hob der Kampf an. Blücher überblickte ihn von Linden-
thai aus, das die Franzofen aufgegeben hatten. Es handelte sich Hauptfach-
lich um den Besitz des Dorfes Möckern. Da entfaltete sich nicht minderer
Kampfmut, entfesselte sich nicht geringere Kampfwut, als fast gleichzeitig
drüben bei Wachau. In blutigem Ringen um das Dorf erstürmten es die
Preußen, wurden dann von Marmonts frisch herbeigezogenen Scharen
wieder hinausgeworfen, stürmten es von neuem, bis sie es zuletzt siegreich
behaupteten. Der tapfere Hauptmann Hiller erzählt: „Jeder brannte vor
Begierde, nahe an den Feind zu kommen, und ohne Bedenken stürzten die
Bataillone auf meinen Zuruf, daß heute Deutschlands Schicksal entschie-
den werden müsse, über die Leichen ihrer Brüder mit Hurrageschrei von
neuem aus den Feind." Um fünf Uhr konnte York, dem die Hauptarbeit
an diesem Tage zufiel, seine Reiterei in die französischen Reihen einbrechen
lassen, unwiderstehlich, vernichtend. Marmont und seine Leute durften
sich rühmen, eine ehrenvolle Niederlage erlitten zu haben, so tapfer hatten
sie sich geschlagen, und Blücher konnte Schwarzenbera und Bernadotte, dem
er am Morgen wegen feines Piaffierens tausend Fl... Segenswünsche
zugedacht hatte, einen vollständigen Sieg melden.

In seinem Zelte fand Napoleon den Schlaf nicht. Er ließ einige
seiner Generale an sein Bett rufen, besprach sich mit ihnen und tat so, als
hielte er die Schlacht von heute für gewonnen. Und doch verriet er Sorge.
Sonst hätte er nicht daran gedacht, sofort Unterhandlungen mit seinem
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Sdjtoiegerbater, bem üaifer $.rang, 31t berfudjen. Sin Saget befanb fid) al§
©efangenet ber öfterreid)ifd)e ©eneral ifflerbelbt. ©iefet hatte ben fcf)toie=
tigen, faft unfinnigen Stuftrag erhalten, bei ^onnetoih bie Bleiffe mit fei=
nem ®otpê gu überfdfreiten, um bann ben fffrangofen bon Often bjer in ben
Bütfen gu fallen, ©et Übergang gelang; aber fofort tourbe ber ©encrai
bom $einbe umgingelt. Ilm DJlitternad)t befteffte Napoleon ben ©efan-
genen gu fid], belobte il)n gunäd]ft für bie tapfere Sluêfûljrung feineê lln=
ternehmemS unb fragte bann: „Sfü toolltet mir alfo eine Scf)Iad)t liefern?"
—. „Sa, Site." — „Sfto feib fidjerlid) im Sottum über ben Betrag meiner
Streitïrafte. SBic b)oc£> fdfäfst if)r fie?" — „Stuf pchftens 120,000 Biann."
— ,,Sd) habe mehr al§ 200,000, glaube aber, "bag id) ebenfalls bie eurigen
unterfdjägte. SBie ftarl feib ihr?" — „Beehr als 350,000 Btann." —
„SSerbet ihr mid) morgen toieber angreifen?" — ,,Sd] glneifle nidjt baran."
—- „©iefer ®tieg faff alfo einig tnäljren? @s toate Seit, ihm ein ©nbe gu
machen." — ,,©a§ ift ber allgemeine Söunfd), beffen ©etoährung tocff)tenb<
beb ^ager Éongreffeê bei ©m. Biajeftät ftanb." —• „Bian berfuljr bort
nid)t reblicl) gegen mieb, man bat finaffiert. Öfterreid) hat ben rechten
Stugenblid berpafft, fid) an bie Spifse ber Slngclegenl)eiten ©uropaê 311

fd)tbingen. SBir hätten mitfammen ben ^rieben biïtieren fönnen." —
„Xlnb biefc gemeinfame ©iïtatur, fo benïen toit Öfterreicher, tombe bamit
geenbigt haben, baff Sie and) öfterreid) ba§ ©efefc biftiert hätten." — „©§.
muf aber bod) eine B?ad)t für ben ^rieben toieber ba§ SBort nehmen. She
fofftet nicht auf Bufflanb hören, ba§ fteht gang unter bem ©influffe ©ng~
lanbê, unb ©nglanb toiff ïeinen ^rieben." Bod) lange ging baê ©efpräd)
hin unb her unb fdffof] mit bcm Auftrage Bapoleon.3 an Bierbelbt, im
Sager ber Verbündeten einen SBaffenftiffftanb borgufdffagen .unb beê ®ai=
ferê griebenâbebingitngcn mitguteilen. Su ben lectern gählte unter am
bern bie Beibehaltung beê Broteïtorateg über ®cutfd)Ianb. Bian fiel)t,.
Bapoleon befanb fieb) gur Seit bod) in Verlegenheit, toa§ ihn aber nicht hin»
berte, immer noch ma^Iofe 9Infprüd)e gu erheben („il y a des choses
auxquelles mon honneur tient"). Sut Hauptquartier ber SSerbün-
beten fanb Bierbelbt ïcin ©ehör für Bapoleonê Stnträge. ©ie Shmbe bout
Siege bei Btödern machte bagit nichts toeniger al§ geneigt.

(©cEffitfe folgt.)

Äus bsr Brötg fhimmüm ©rurtbß
Ulis ber gelten einig fînmmem (Srunbe 1 ïïtmmermii&er Krb;it aber offen
Kann nidjt jtraf)Ienb fîetgen jebe Stunbe, / Stnb bie ÏDege, tr>o bas goib'ne Eioffen
ltnb ob mterfcfyöpflicf auetj bas £eben, J îïïit bem ftarfen Eeucffen atlerenben
Kann ein jeber Sag nidjt (Sarben geben. < JTienfcfenfeeten CErofi unb Kraft tniB fpenben..

3of]anna Siebel, ^ürid?.

füjpffmifdjp Jraum.
SSon gr. P. ©toefmatjer.

9©ie baS Sanb SIbeffinien in feinen berfchiebenen Sauen einen gäng=
lieh berfchiebenen ©haraïter geigt, fo finb auch feine ©intoohner untereim
anber burd)au§ betrieben. ©ie größte ©rennung in Sitten unb ©e=
brauchen berurfacht bie Vetfcbiebenheii ber Religion, ©er amharifche, ïop=
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Schwiegervater, dem Kaiser Franz, zu versuchen. Im Lager befand sich als
Gefangener der österreichische General Merveldt. Dieser hatte den schwie-
rigen, fast unsinnigen Auftrag erhalten, bei Konnewitz die Pleiße mit sei-
nem Korps zu überschreiten, um dann den Franzosen von Osten her in den
Rücken zu fallen. Der Übergang gelang; aber sofort wurde der General
vom Feinde umzingelt. Um Mitternacht bestellte Napoleon den Gefan-
genen zu sich, belobte ihn zunächst für die tapfere Ausführung seines Un-
ternehmens und fragte dann: „Ihr wolltet mir also eine Schlacht liefern?"
—, „Ja, Sire." — „Ihr seid sicherlich im Irrtum über den Betrag meiner
Streitkräfte. Wie hoch schätzt ihr sie?" — „Auf höchstens 120,000 Mann."
— „Ich habe mehr als 200,000, glaube aber, daß ich ebenfalls die eurigeu
unterschätzte. Wie stark seid ihr?" — „Mehr als 350,000 Mann." —
„Werdet ihr mich morgen wieder angreifen?" — „Ich zweifle nicht daran."
—- „Dieser Krieg soll also ewig währen? Es wäre Zeit, ihm ein Ende zu
macheu." — „Das ist der allgemeine Wunsch, dessen Gewährung während
des Prager Kongresses bei Ew. Majestät stand." — „Man verfuhr dort
nicht redlich gegen mich, man hat finassiert. Österreich hat den rechten
Augenblick verpaßt, sich an die Spitze der Angelegenheiten Europas zu
schwingen. Wir hätten mitsammen den Frieden diktieren können." —
„Und diese gemeinsame Diktatur, so denken wir Österreicher, würde damit
geendigt haben, daß Sie auch Österreich das Gesetz diktiert hätten." — „Es.
muß aber doch eine Macht für den Frieden wieder das Wort nehmen. Ihr
solltet nicht auf Rußland hören, das steht ganz unter dem Einflüsse Eng-
lauds, und England will keinen Frieden." Noch lange ging das Gespräch
hin und her und schloß mit dem Auftrage Napoleons an Merveldt, im
Lager der Verbündeten einen Waffenstillstand vorzuschlagen,und des Kai-
sers Friedensbedingungen mitzuteilen. Zu den letztcrn zählte unter an-
dern die Beibehaltung des Protektorates über Deutschland. Man sieht,
Napoleon befand sich zur Zeit doch in Verlegenheit, was ihn aber nicht hin-
derte, immer noch maßlose Ansprüche zu erheben („il v a clos ebosos
auxquelles mon donneur tient"). Im Hauptquartier der Verbün-
deten fand Merveldt kein Gehör für Napoleons Anträge. Die Kunde vom
Siege bei Möckern machte dazu nichts weniger als geneigt.

(Schluß folgt.)

Aus der Zeiten ewig stummem Grunde
Aus der Zeiten ewig stummem Grunde s Nimmermüder Arbnt aber offen
Kann nicht strahlend steigen jede Stunde, / Sind die Wege, wo das gold'ne löoffen
Und ob unerschöpflich auch das Leben, Utit dem starken Leuchten allerenden
Kann ein jeder Tag nicht Garben geben. < Utenschenseelen Trost und Kraft will spenden..

Nbessmische Frauen.
Von Fr. v. Stockmayer.

Wie das Land Abefsinien in seinen verschiedenen Zonen einen gänz-
lich verschiedenen Charakter zeigt, so sind auch seine Einwohner unterein-
ander durchaus verschieden. Die größte Trennung in Sitten und Ge-
bräuchen verursacht die Verschiedenheit der Religion. Der amharische, kop-
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